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Schenkung 

Diese Fakten sollten Sie kennen 
Von Katharina Müller 

Vererben oder verschenken hat so mache Tücke. Damit Ihr letzter Wille als 

Erblasser wirklich umgesetzt wird, sollten Sie folgendes unbedingt beachten. 

 
Bei der Schenkung kommt es oft auf die Details an 

Es liegt folgender Sachverhalt vor: Ein Erblasser hat zwei Kinder. Die Ehegattin ist 

bereits vorverstorben. Es existieren keine weiteren Verwandten. Vor seinem Todesfall 

verschenkt der Erblasser seinem Lieblingssohn den Großteil seines Vermögens. Der 

zweite Sohn wird vor dem Ablebenszeitpunkt nicht bedacht. Nach fünf Jahren verstirbt 

der Erblasser. Im Ablebenszeitpunkt liegt kein Testament vor. Für die Aufteilung im 

Wege der gesetzlichen Erbfolge liegt nur mehr ein sehr geringes Vermögen vor. 

Liegt solch ein Sachverhalt vor, ist die Schenkungsanrechnung im Sinne des Paragraf 

785 Allgemeines Bürgerliches Gesetzbuch (ABGB) von großer Bedeutung. Diese 

verhindert, dass Pflichtteilsberechtigte aufgrund von vorzeitigen Schenkungen 

hinsichtlich Ihres Erbrechts zu kurz kommen bzw. dient die Schenkungsanrechnung dem 

Ausgleich zwischen mehreren Pflichtteilsberechtigten. 

Wird die Schenkungsanrechnung geltend gemacht, wird das verschenkte Vermögen 

fiktiv dem Nachlass im Todeszeitpunkt zugerechnet. Anrechnungsberechtigt sind 

pflichtteilsberechtigte Kinder und pflichtteilsberechtigte Ehegatten. Die 

Pflichtteilsberechtigten werden so gestellt, als wäre die Schenkung noch immer im 

Vermögen des Erblassers. Die Berechnungsbasis für das gesetzliche Erbrecht wird 

angehoben. 

 

Voraussetzungen für die Schenkung 

 

Die Geltendmachung des Schenkungspflichtteils setzt voraus, dass jemand unentgeltlich 

einen vermögenswerten Vorteil erhalten hat, welcher gleichzeitig eine Wertminderung 

des Nachlasses bedeutet. An wen die Schenkung erfolgt ist, ob an pflichtteilsberechtigte 

Personen oder Dritte, ist für die Schenkungsanrechnung unbeachtlich. 
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Von Bedeutung ist die Differenzierung zwischen einer Schenkung an Dritte oder 

Verwandte jedoch aufgrund des zeitlichen Aspekts. Denn Schenkungen, welche früher 

als zwei Jahre vor dem Tod des Erblassers an nicht pflichtteilsberechtige Personen 

erfolgt sind, sind von einer Anrechnung ausgeschlossen. Hingegen sind Schenkungen 

an pflichtteilsberechtigte Personen unbefristet anzurechnen. 

Zurückkommend auf den gegenständlichen Sachverhalt ist der nicht bedachte Sohn zur 

Schenkungsanrechnung berechtigte. In weiterer Folge wird das verschenkte Vermögen 

dem Nachlass wieder hinzugerechnet. Findet sein Anspruch nicht Deckung im Nachlass, 

kann ein Herausgabeanspruch gegen den Beschenkten geltend gemacht werden. 

 


